
Raum ordnuiigsprobleme d er österreichischen  
Forstw irtschaft

Von 0 . E c k m ü l l n e r ,  Wien

Nach dem neuesten S tand der E rhebungen, d. h. nach der „österreichischen F o rst­
inven tu r“ , en tfallen  n ich t w eniger als 3.63 Mill. ha auf W ald; das sind 43%  der Gesam t­
fläche! An dieser W aldfläche ist der Gebirgsraum  m it fast 70%  beteilig t; 20%  liegen 
im Bereich des Flach- und Hügellandes und 11%  am Gneis- und G ranitp lateau. Die 
W aldfläche un terlieg t einer beträch tlichen  Dynam ik: In  den U ngunstlagen gibt die Land­
w irtschaft im m er m ehr „G renzertragsböden“ auf —  in den le tzten  Jah ren  w urden davon 
über 70.000 ha zu Wald. A ndererseits b reiten  sich die Industrie- und Siedlungsgebiete 
imm er stärker aus und drängen den W ald zurück. Es zeichnet sich also deutlich eine 
W a l d a u s b r e i t u n g s -  und eine W a l d v e r d r ä n g u n g s z o n e  ab. Der V er­
lust von W ald m acht zwar nu r 10 bis 15%  des Gewinnes an W aldfläche aus, doch spielt 
er sich überw iegend im ohnehin w aldarm en Bereich der B allungszentren ab, wo der 
W ald als L uftfilter und Erholungsraum  besonders w ichtig ist.

Im  G ebirgsbereich kom m t der S c h u t z a u f g a b e  des W aldes ganz besondere 
B edeutung zu: D er W ald ist ja der beste W asserspeicher; rund  ein F ünfte l des Jah res­
niederschlages b le ib t schon in den K ronen hängen und kom m t gar n ich t zu Boden. 
Diesen selbst schützt er w irksam  gegen Abschwemmung und verhü te t so die V erkar­
stung, b ie te t Schutz gegen Lawinen und Steinschlag und  ha t auch einen günstigen E in­
fluß auf das Lokalklim a.

D urch Rodung w urde schon vor Jah rh u n d erten  der W ald in  m anchen Teilen Ö ster­
reichs zu sehr zurückgedrängt; dies w ar sowohl im G ebirgsbereich wie auch im F lach­
land der Fall und äußert sich nun in einer gebietsweise bedrohlichen „U n t e r b e w a l -  
d u n  g“ , d. h. in  einer unzureichenden W aldausstattung und dem zufolge in S törungen 
im W asserhaushalt, in Law inenschäden und —  in der Ebene —  in E rdverw ehung auf 
den Ä ckern (siehe Abb. 1). E ine Hebung der W aldausstattung ist in  diesen Gebieten 
also ganz besonders dringlich, und zwar um so m ehr, als Siedlungen, Verkehrswesen 
und F rem denverkehr im m er m ehr in diesen gefährdeten, „un terbew aldeten“ Bereich 
Vordringen!

59

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



Auch der E r h o l u n g s w e r t  des W aldes h a t heu te eine große B edeutung erlangt; 
die Schönheit der W aldlandschaft, die Ruhe, die reine L uft w erden um so m ehr 
geschätzt und w erden um so w ichtiger, je m ehr die M enschen in G roßstädten  und Indu ­
striezen tren , d. h. in  „B allungsräum en“ , leben, die einen großen E rholungsbedarf aus- 
lösen, aber auch —  durch hohen Lebensstandard  —  seine B efriedigung finanziell und 
zeitm äßig (Freizeit, U rlaub) erm öglichen. F ü r die F orstw irtschaft b ring t dies n a tu r­
gemäß erhebliche B elastungen m it sich; sie reichen von der gebietsweise fast unerträg ­
lichen und höchst unhygienischen W aldverschm utzung bis zu r erhöhten  W aldbrand­
gefahr, zu Schäden an F o rstku ltu ren  und bis zu H aftungsanspriichen bei U nfällen! Die 
In teressen  der A llgem einheit und  des F rem denverkehrs m it den w irtschaftlichen E rfo r­
dernissen der F orstw irtschaft in E inklang zu bringen, ist eine w ichtige Aufgabe der 
Gegenwart (siehe auch Abb. 2).

Arge B eeinträchtigung e rfäh rt die F orstw irtschaft auch durch R a u c h  u n d  A b ­
g a s e  der Industrie  und durch W i l d s c h ä d e n  infolge gebietsweiser Überhege. Die 
rauchgeschädigten W älder m achen rund  30.000 ha aus. W ährend sonst das Forstgesetz 
den W ald seit langem  im allgem einen In teresse gegen Schäden verschiedenster A rt 
schützt, gibt es bei Rauchschäden noch im m er n u r den Weg der Schadenersatzforderung, 
w odurch zwar der W aldbesitzer m anchm al eine V ergütung erhält, dem W ald selbst aber 
n ich t geholfen ist. Ganz ähnliches gilt fü r die W ildschäden, die gebietsweise gleichfalls 
ein untragbares Ausmaß haben; so sind von 260.000 ha Jungw ald in Ö sterreich rund 
50%  durch Verbiß geschädigt, w ährend die F läche der durch Schälen schwer betroffenen 
B estände 32.000 ha ausmacht.

D er W ald h a t als R o h s t o f f b a s i s  der österreichischen H olzw irtschaft eine hohe 
volksw irtschaftliche Bedeutung. Zwar ist der A nteil der F orstw irtschaft an der gesamt­
österreichischen W ertschöpfung von 3%  im Ja h r  1950 auf 1.5°/o im Ja h r 1965 gefallen; 
auch zusamm en m it der gesam ten H olzw irtschaft (Säge-, Zellulose- und Papierindustrie , 
Holz- und P ap ierverarbeitung) beträg t der A nteil nu r noch 5.1°/o, ein betrübliches 
Zeichen, daß diese W irtschaftszw eige, die so vielen M enschen A rbeit geben, am W irt­
schaftsw achstum  kaum  teilnehm en und von der übrigen W irtschaft überholt werden. 
E in forst- und ho lzw irtschaftlicher Entw icklungsplan und eine entsprechende U n ter­
stützung durch B und und  L änder könnten  h ier eine gewaltige Ä nderung herbeiführen!

Abb. 2: Zusammenhang zwischen W aldausstattung und Erholungsdörfern: Ein Waldanteil von 30— 50°/o ist 
für Erholungszwecke optimal.
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An den E xporterlösen ha t die Forst- und H olzw irtschaft m it rund  15%  einen erheb­
lichen Anteil.

Die österreichische und m it ihr die m itteleuropäische F orstw irtschaft ist m it ihrem  
einzigen verkäuflichen P roduk t —  dem Holz —  in ih rer W ettbew erbsfähigkeit auf dem 
W eltm arkt dadurch em pfindlich gehemmt, daß sie im In teresse der A llgem einheit n ich t 
„industriegleich“ betrieben, d. h. n ich t annähernd im technisch möglichen Ausmaß 
m echanisiert und ra tionalis iert w erden darf.

Sie muß wegen der „überw irtschaftlichen“ Aufgaben (Regelung des W asserhaushalts, 
Bodenschutz usw.) einschneidende W irtschaftserschw ernisse auf sich nehm en und p ro ­
duziert dadurch te u re r  als etwa die Forstw irtschaft in den skandinavischen Ländern 
oder in  der UdSSR, in K anada usw. Sie ist dieser „W  e t t b e w e r b s v e r z e r r u n g “ 
schutzlos ausgesetzt! Es ist daher verständlich, daß die w ichtigste Forderung  einer kon- 
zeptiven Forstw irtschaftspo litik  die nach einer angemessenen Abgeltung dieser W irt­
schaftserschw ernisse ist und sein muß.

In  Ö sterreich gehören nur 17%  des W aldes dem B und und den Ländern, jedoch 
67%  privaten  W aldbesitzern (meist B ergbauern), 10%  der K irche und den Gemeinden 
und 6%  Genossenschaften.

Der B a u e r n w a l d  ist die weitaus größte B esitzkategorie. Ihm  sind auch die 
G em eindegutsw älder in  T irol und V orarlberg zuzurechnen, die „n ich t regulierte Agrar- 
gem einschaften“ sind, sowie auch ein F lächenäquivalent fü r die sogenannten „E infor­
stungsrechte“ im Staats- oder G roßprivatw ald. Im  Ganzen en tfallen  auf den Bauernw ald 
fast 60%  der gesam ten W aldfläche. F ü r die E rhaltung  eines lebensfähigen B auerntum s 
-—■ sowohl durch den Holzerlös, wie durch das A rbeitseinkom m en —  kann die Bedeu­
tung des W aldes gar n ich t hoch genug eingeschätzt w erden; bei den B ergbauern kom m t 
im D urchschnitt ein V iertel des Einkomm ens aus dem Wald. W enn der Bauernw ald 
heu te auch noch beträch tliche Mängel aus der V ergangenheit, d. h. vor allem aus der 
Zeit der B edarfsw irtschaft, aufweist, in  der er in erste r Linie der W aldweide- oder W ald­
streunutzung dienen m ußte, und wenn vor allem sein H olzvorrat noch zu wünschen 
übrig läßt, darf doch die große A ufbauarbeit n ich t übersehen w erden, die in den letzten  
15 Jahren  geleistet w urde und die sich z. B. darin  auswirkt, daß die alten A ufforstungs­
rückstände p rak tisch  verschwunden sind und erstaunlich  viel auf dem Gebiet der Um­
wandlung m inderw ertiger B estände, der Aufschließung der W älder, der Bestandespflege 
usw. getan w orden ist.

Überschlägerungen mögen im B auernw ald m ancher Gebiete in der Zeit der großen 
landw irtschaftlichen M echanisierungswelle vorgekom m en sein. Seit Jah ren  kann nun 
aber n ich t m ehr davon gesprochen werden. A ngespannte Nutzungen, die nahe an den 
jährlichen  Holzzuwachs heranreichen , liegen lediglich in  fünf B ezirken vor und dürften  
dort zum Teil auf ungünstige B esitzstruk tur, zum Teil aber auch auf eine echte H iebs­
bedürftigke it der Bestände zurückzuführen sein.

Ein schwieriges Problem  stellt, ähnlich wie in der Landw irtschaft, die forstliche 
B e s i t z - ,  aber auch die forstliche G r u n d s t ü c k z e r s p l i t t e r u n g  dar. 72%  
aller w aldbesitzenden B etriebe haben weniger als 5 ha Wald! E ine besonders arge Zer­
splitterung  des W aldes, im Sinne von Parzellierung, liegt in Teilen des Mühl- und W ald­
viertels, im m ittle ren  und südlichen B urgenland, in der O ststeierm ark und im B regenzer­
wald vor; im Ganzen handelt es sich dabei um m ehr als 300.000 ha Wald!

B eträch tliche W aldgebiete leiden s truk tu rell u n te r besonderen S c h w i e r i g k e i ­
t e n  b e i m  A b s a t z  von Laubholz, K iefer, Schw arzkiefer und Lärche; bei diesen 
H olzarten stehen die erzielbaren Erlöse in keinem  V erhältnis m ehr zu den Kosten, so 
daß eine geregelte F orstw irtschaft dort ernstlich in Frage gestellt ist. A nderseits w er­
den alljährlich  große Mengen an Laubholz und K iefer aus den O ststaaten eingeführt!

S truk turproblem e von großer Bedeutung sind w eiters die F o r s t a u f s c h l i e -
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ß u n g, d. h. der Bau von noch rund  30.000 km lastau tobefahrbaren  W aldstraßen —  rund 
25.000 km w urden seit 1950 bereits gebaut — , sowie die Lösung des W aldweide- und 
W aldstreuproblem s. Die W a l d s t r e u n u t z u n g  spielt noch ganz besonders im süd­
östlichen H ügelland und  im Salzkam m ergut eine große Rolle; insgesam t ist sie leider 
noch im m er ein Großproblem., das 46.000 bäuerliche B etriebe und 167.000 ha W ald 
betrifft! Die überaus schädliche W a l d w e i d e  —  schädlich vor allem durch die arge 
Bodenverdichtung, w eiters durch Verbiß und V ertr itt  der W aldpflanzen —  h a t ih r 
Zentrum  in den B auernw äldern  des obersten M urtales und  in  den anschließenden 
K ärn tn er Bezirken, kom m t aber auch sonst in den A lpenländern  noch reichlich vor. 
E ine erhebliche W aldweide w ird im bäuerlichen Eigenwald noch auf rund  42.000 ha 
W ald m it über 22.000 R indern  betrieben. Auch auf G rund von alten  E inforstungsrechten  
findet noch W aldweide, besonders bei den B undesforsten, s ta tt. Die m it solchen Rechten 
belastete W aldfläche m acht sogar 189.000 ha, die Zahl der R inder 53.600 aus, doch 
w erden diese R echte n u r noch zu etwa 40%> ausgenützt; eine Regelung dieses wichtigen, 
sowohl betriebsw irtschaftlichen  wie auch eigentum srechtlichen Problem s ist sehr dring­
lich geworden.

Der W ald als Erholungsort
Von Erw in N i e ß l e i n

Es kann als sicher angenommen wer­
den, daß bei annäherndem  Gleichbleiben 
der V oraussetzungen in w irtschaftlicher 
und sozialer H insicht das E rholungsbedürf­
nis der Bevölkerung und dam it auch der 
Umfang des Erholungsverkehrs ständig wei­
te r  anwächst. H iefür sind vor allem fol­
gende G ründe m aßgeblich:
1. Die ständig steigende berufliche Bela­

stung und das Tempo des täglichen A r­
beitsablaufes verlangen zur E rhaltung 
der G esundheit einen entsprechenden 
Ausgleich.

2. Das Leben in den B allungszentren schafft 
gesundheitliche und psychologische Be­
lastungen, die bei den S tadtbew ohnern 
im m er w ieder den W unsch hervorrufen , 
diese Umgebung wenigstens für kurze 
Zeit zu verlassen.

3. Auch der gehobene L ebensstandard brei­
te r  Bevölkerungskreise verg rößert den 
W unsch nach ausgiebiger E rholung; vor 
allem aber b ie te t er hiezu die finanziel­
len Voraussetzungen, ebenso wie die 
ständig steigende M otorisierung die reise­
technischen M öglichkeiten des einzelnen 
wesentlich verbessert.

4. Die V erkürzung der w öchentlichen A r­
beitszeit und die V erlängerung des E rho­

lungsurlaubes schaffen die zeitlichen V or­
aussetzungen fü r eine V erlängerung der 
U rlaubsreisen und der E rholungsaufen t­
halte.
Das öste rre ich ische In s titu t fü r R aum ­

planung faß t die Entw icklungstendenzen 
des F rem denverkehrs in seiner Studie 
„R aum ordnung in Ö sterreich“ (ö ste rr . In ­
s titu t fü r Raum planung, 1966) un te r ande­
rem  m it der Feststellung zusammen:

„Es w ird m it einem w eiteren Ansteigen 
des G ästestrom es gerechnet. Es besteh t ein 
m erklicher T rend zum vielseitigen, quali­
ta tiv  gehobenen Angebot, zum Teilen des 
vielfach länger gewordenen U rlaubes und 
zur Zweitwohnung in Bungalows und 
A ppartem enthäusern . W eiters ist ein wach­
sendes R uhebedürfnis zu verzeichnen.“ 

D er N aturgenuß und die gesundheit­
lichen W irkungen des Wald- und Berg­
klimas haben fü r die Erholung des Men­
schen im m er schon eine große Rolle ge­
spielt. In unserer Zeit w erden sie noch be­
deutungsvoller. Denn Erholung w ird in

Erholungswald in der Großstadt: Rotbuchenbestand 
im X IX . Bezirk von Wien. F oto  Archiv
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